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iebe Leserin, lieber Leser, 

gerne nutze ich den Beginn des neuen Jahres, um Ihnen und 
Ihren Angehörigen auch im Namen unseres Vorstandes, des 
Fördervereins, der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Diakoniestation Braunschweig für 2010, alles Gute, Glück, 
Gesundheit, viel Erfolg und Gottes Segen zu wünschen. 
 
Besonderer Dank gilt all denen, die es ermöglicht haben, diese 
Zeitung mit Leben zu füllen! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Man nehme 12 Monate, put-
ze sie sauber von Neid, Bit-
terkeit, Geiz, Pedanterie 
und zerlege sie in 30 oder 
31 Teile, so dass der Vorrat 
für ein Jahr reicht. Jeder 
Tag wird einzeln angerichtet 
aus 1 Teil Arbeit und 2 Tei-
len Frohsinn und Humor. 
Man füge 3 gehäufte Esslöf-
fel Optimismus hinzu, 1 
Teelöffel Toleranz, 1 Körn-
chen Ironie und 1 Prise 
Takt. Dann wird die Masse 
mit sehr viel Liebe übergos-
sen. Das fertige Gericht 
schmücke man mit Sträuß-
chen kleiner Aufmerksam-
keiten und serviere es täg-
lich mit Heiterkeit. 
 
Katharina Elisabeth Goethe (1731-
1808), Mutter v. Johann ���������
	���
���
�  
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5 Ein neues Jahr veranlasst auch einen Rückblick zu halten, über das. 

was sich in vergangenem Jahr alles so ereignet hat. 
Dieses möchte ich aber nicht tun, ich möchte in die Zukunft schauen 
und mich freuen, was uns das neue Jahr alles bringen mag. 
 
Wir werden auch 2010 unsere sehr gute Qualität weiterhin 
verbessern, um unseren Patienten und Bewohnern weiterhin eine 
optimale Leistung anbieten zu können. 
Leider sind auch wir von der Finanzkrise betroffen. Da den 
Krankenkassen 2010 ein großes Defizit droht, werden auch wir als 
Leistungserbringer den Sparkurs spüren. 
Obwohl wir in der ambulanten Versorgung lediglich nur 1,6 Prozent 
des gesamten Haushaltes der Krankenkassen erhalten, versuchen wir 
in unserer täglichen Arbeit mit diesen Bedingungen umzugehen. 
 
Auch 2010 werden wir unter der Vorgabe „ Das beste Heim ist Ihr 
Zuhause“ arbeiten, und alles daran setzen, Sie so lange wie es Ihnen 
und uns möglich ist, in Ihrer eigenen Häuslichkeit zu versorgen. 
Da unsere Fachkraftquote bei über 80 Prozent liegt, können wir auch 
schwierige Behandlungspflegen übernehmen und durchführen. 
 
Unser Angebot für die von uns betreuten Menschen mit einer 
Demenzerkrankung, werden wir ausbauen, um auch hier weiterhin 
eine optimale Betreuung  zu gewährleisten. 
Erfreut bin ich über die Entwicklung unseres ambulanten 
Psychiatrischen Pflegedienstes. Es spricht sich mittlerweile in der 
Stadt Braunschweig herum, dass wir auch hier eine hervorragende 
Arbeit mit einem tollen Team leisten. 
Von den vielen Angeboten, die wir 2010 rund um die ambulante 
Pflege und Betreuung planen, möchte ich Ihnen nicht zu viel verraten, 
lassen Sie sich überraschen. 
Meine persönlichen Wünsche für 2010 sind, dass unsere Soldaten, 
die im Ausland kämpfen müssen, bald wieder in die Heimat zurück 
kommen können und dass auf dieser Welt kein Mensch mehr an 
Hunger sterben muss. 
 
Ihr 
Peter Rodermund 
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6 Rückblick auf fast ein Jahr Betreutes Wohnen in der  Weststadt 

 
„Aller Anfang ist schwer.“ 
Unter dieser Überschrift mussten wir uns im Januar als neue 
Sozialarbeiterinnen im Betreuten Wohnen in der Weststadt erstmal 
einigen Hürden stellen. 
Es galt, die Räumlichkeiten, die Kolleginnen und natürlich die 
Bewohnerinnen und Bewohner kennen  zu lernen. Diese 
vermissten unsere Vorgängerin und hatten viele Wünsche und 
Forderungen, denen wir nicht sofort allen in den ersten Wochen 
entsprechen konnten. Aber: 
„Kommt Zeit, kommt Rat.“ 
Im Laufe der Monate lernten wir einander durch Hausbesuche, 
Treppenhausgespräche und bei Veranstaltungen wie Frühstück, 
Ausflügen, Kaffeenachmittagen, Quizrunden und Vorträgen besser 
kennen und wertschätzen. Während wir manche bewährten 
Vorschläge aufgriffen, waren unsere Bewohnerinnen und Bewohner 
auch zunehmend bereit, sich auf Neues einzulassen. So war es 
z.B. im Oktober möglich, viele tolle gemeinsame Veranstaltungen 
im Rahmen der Aktion „50 Jahre Brot für die Welt“ hier im Haus 
durchzuführen. Für das kommende Jahr haben wir schon einige 
neue Ideen im Hinterkopf.  
 
Beate Koch Christine Scherf  Angelika Löwe 

Drei Bewoh-
nerinnen 
aus dem 
Betreuten 
Wohnen 
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7 Eine Busfahrt nach Wernigerode 

Im Oktober 09 organisierte unser Vermieter,  die Baugenossenschaft 
Wiederaufbau eG,  einen Ausflug nach Wernigerode.  Gegen 9.00 
Uhr erreichten wir unser erstes Ziel, die Hasseröder Brauerei. In 
einer ca. einstündigen informativen und humorvollen Führung 
erlernten wir alles Wichtige über die Herstellung eines auch schon zu 
DDR-Zeiten berühmten Bieres. 
Rund um die Uhr werden jährlich  ca. 200  Mio. Hektoliter Bier 
gebraut und in Flaschen und Fässern abgefüllt. Wegen des hohen 
Hygienestandards nach den Lebensmittelgesetzen konnten wir den 
Produktionsprozess nur durch 
Glasscheiben verfolgen. Zum 
Abschluss der Führung erhielten wir 
statt großer Werbegeschenke ein 
opulentes Brauereifrühstück. 
Auch eine Einkaufstasche bekamen 
wir zum Abschluss mit dem Hinweis 
unseres Referenten, diese doch im 
Souvenirshop gegen Entgelt mit 
entsprechenden Produkten zu füllen. Ein kleines Geschenk war 
jedoch in der Einkaufstasche vorhanden: Ein Hasseröder Pils 
Spezialflaschenöffner. Laut  Darstellung unseres witzigen Referenten 
lassen sich mit diesem Bieröffner „nur Hasseröder Bierflaschen 
öffnen – bei anderen Biersorten verbiegt er sich und wird 
unbrauchbar“. Ha, haben wir da gelacht! 
Danach ging es mit der Bimmelbahn zum Schloss Wernigerode. Hier 
konnten wir uns mit oder ohne Führung die hochherrschaftlichen 
Fürstengemächer anschauen. Sehr beeindruckend und immer wieder 
sehenswert. Danach fuhr uns die Bahn wieder in die Wernigeroder  
Altstadt hinunter und wir hatten noch ca. 2 Stunden Freizeit zur 
Verfügung. Ich habe die Zeit genutzt, um in der Lounge des  
Gotischen Hauses bei guter Musik ein herrliches Kaffeegedeck zu 
genießen. 
So macht ein Ausflug Spaß. Auch fing es erst an zu regnen, als wir 
den Bus zur Rückfahrt bestiegen. 
Ein Hinweis an die Wiederaufbau: 
Weiter so!! 
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8 50 Jahre Brot für die Welt – „Es ist genug für alle  da“  

Ausstellung und Aktionen im Betreuten Wohnen in der  
Weststadt 
 
Das Plakat für die Ausstellung zeigt einen Holzlöffel, ein Messer, 
eine Gabel und ein Stäbchen. Die vier Esswerkzeuge stehen für die 
Welt, in der Menschen ihr tägliches Brot brauchen. Die Bestecke 
sind sauber. An ihnen klebt nicht ein Krümel. Auf der reichen Erde 
hungern Millionen Menschen. Unsere Erde hat genug Nahrung für 
alle! Leider ist sie nicht gleichmäßig verteilt. Hier Überfluss – dort 
Mangel.  
 
Mit einer Ausstellung im Atrium des Betreuten Wohnens in der 
Weststadt wurde über die Arbeit von 50 Jahren „Brot für die Welt“ 
berichtet. Viele Kampagnen und 
unterschiedlichste Projekte haben dazu 
beigetragen, dass Menschen genug zum 
Leben haben.  
 
Eröffnet wurden die Aktionstage mit einer 
Andacht, mit internationaler Musik eines 
Gitarristen aus Angola und mit einem 
anschließenden Empfang. Ein Marktstand 
mit fair gehandelten Produkten stand während der gesamten 
Ausstellungszeit zur Verfügung.  
 
Bei einer Meditation zum Hungertuch des ugandischen Künstlers 
Stephen Kasumba konnten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
schrittweise die verschiedenen Motive betrachten, um dann das 
Bild als Ganzes besser wahrnehmen zu können. Der Künstler hat 
biblische Motive wie die Brotvermehrung im Lichte seiner 
Alltagserfahrungen, aber auch seiner Wünsche und Visionen 
dargestellt. Die Ruhe und die Möglichkeit, spontan nachzufragen 
und eigene Eindrücke zu äußern, machten diese Veranstaltung zu 
einem besonderen Erlebnis. Und das Tuch bleibt in unserem 
Gruppenraum! 
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9 Auch die Seniorinnen und Senioren, die im Betreuten Wohnen leben, 

haben schwere Zeiten, Hunger und Armut erlebt. Unter der 
Überschrift „Als das Brot knapp war“ kamen sie zu einem 
Erzählnachmittag mit Konfirmanden aus der St.-Andreas- und St.-
Jakobi-Gemeinde zusammen. So wurde z.B. den jungen Menschen 
von Lebensmittelkarten und Care-Paketen berichtet und gemeinsam 
überlegt, wie wir heute üppige Lebensmittelreste in den Mülltonnen 
vermeiden könnten.  
 
Zu anderen Veranstaltungen kamen Gruppen aus verschiedenen 
Kirchengemeinden. So wurde z.B. das Angebot des „Kaffeetests“ mit 
fair gehandeltem Kaffee reichlich genutzt. Viele der Gäste 
informierten sich in diesem Zusammenhang auch gleichzeitig über 
die Angebote des Betreuten Wohnens.  
 
Das gemeinsame Brotfest zum Abschluss der Aktionstage mit 
Bewohnern des Betreuten Wohnens wurde von einer  
Konfirmandengruppe aus der Weststadt mit einem szenischen Spiel 
mit gestaltet. Hier gab es dann natürlich nicht nur geistige Nahrung 
wie Geschichten zum Brot und ein gemeinsames Gebet, sondern 
auch eine Vielfalt an verschiedenen Brotsorten zum Probieren.  
Die Veranstaltungen  
im Rahmen dieser 
Aktionstage waren 
allesamt kostenlos. 
Jedoch kamen über 
den Zeitraum vom 
28.09.09 bis zum 
28.10.09 insgesamt 
knapp 280,- Euro an 
Spenden für „Brot für 
die Welt“ zusammen, 
für die wir an dieser 
St e l l e  h e r z l i c h 
danken.  
Dieses Geld wird dann zusammen mit weiteren Spendengeldern aus 
der Braunschweiger Landeskirche an ein Projekt zum Klimaschutz in 
Bangladesh gehen. 
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10 Brot für die Welt – Eine Kaffeeverkostung 

 
 
Am 06. Oktober fand im Aufenthaltsraum des Betreuten Wohnens 
Weststadt im Rahmen der „Brot für die Welt“-Ausstellung eine 
Kaffeeverkostung statt. Herr Lausch leitete die Verkostung von fair 
gehandeltem Kaffee. Die gut besuchte Runde (ca. 50 Personen) 
bewerteten drei Sorten Kaffee nach Aussehen, Aroma und 
Geschmack. Eine Sorte fiel aufgrund seines schlechten 
Geschmacks sofort durch. Die beste Sorte wurde dann als Kaffee 
nach unserem Geschmack getrunken. Zu bedenken ist, dass jeder 
Kaffee je nach Wasser und Zubereitungsart anders schmeckt. Die 
fair gehandelten Kaffeesorten sind natürlich teurer als die 
bekannten Sorten wie Jacobs usw. Die Preise sind momentan ca. 
doppelt so hoch. Wenn man allerdings den sozialen Aspekt 
betrachtet, dass durch den Handel mit fair gehandelten Produkten 
die in Südamerika oder Afrika anbauenden Kleinbauern auch faire 
Preise erzielen und ein Leben ohne Abhängigkeit von 
Großkonzernen führen können, ist das Geld an der richtigen Stelle 
Auch in Deutschland war der Kaffee einmal sehr teuer und ich 
glaube, einige von Ihnen können sich vielleicht noch daran 
erinnern. Als Beigabe, eine kleine Kaffeegeschichte von mir. 
 
Ihr Mitbewohner 
W. Pink 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ein Blick in 
das Foyer 



Eine unendliche Geschichte - „Es stinkt“  
Die Bevölkerung der Weststadt schmeißt ihren Müll gern neben die 
Wertstoffbehälter. Es sollen vor allen Anwohner polnischer, 
türkischer oder russischer Abstammung sein, so sagt man. Aber 
kann man das so pauschal sagen? Wenn in unserem Haus die 
grüne Tonne voll ist, wird einfach alles daneben geschmissen. Man 
kann diesen Müll auch in den Container werfen. Und die blauen 
Tonnen sind, wie allgemein bekannt sein dürfte, ausschließlich für 
Papier und Pappe da. Bei uns werden aber auch Glühbirnen und 
Essensschalen über diese Tonne entsorgt. 

Meine Frage an Alle:  
Muss das sein? 
 
Beide Geschichten  von Ihrem Mitbewohner 
W. Pink 
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11 Eine kleine Kaffeegeschichte 

 
Im Jahr 1951 war in der DDR der Kaffee knapp und teuer. Im 
Betriebswerk Riesa, wo ich als Lokomotivschlosser arbeitete 
erhielten wir aber mit vier Mann ein Pfund Rohkaffee. Wie teilen ohne 
Waage? Also Auszählen. Jeder erhielt je 10 Bohnen und zwar 
solange, bis der Kaffee aufgebraucht war. Was macht man aber mit 
Rohkaffee? Ein Glück, dass ich eine Großmutter hatte, die sich damit 
auskannte. Aus dem Keller wurde eine Kaffeerösttrommel geholt und 
auf dem Herd wurde dann unter fleißigem Drehen der Kaffee 
geröstet.  
Am Sonntag gab es dann Kuchen  
und frischen Bohnenkaffee.  
Ob es geschmeckt hat?  
Das weiß ich leider nicht  
mehr. 
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Guten Tag, 
Mein Name ist Irina Busch 
und ich bin 20 Jahre alt. 
Me in  Beru fsz i e l  i s t 
Sozialpädagogin. Dazu 
muss ich ein 1-jähriges 
Praktikum im sozialen 
Bereich absolvieren. 
Seit dem 17. August 2009 
bin ich hier in der 
D i a k o n i e s t a t i o n 
Braunschweig. Ich bin im 
Stützpunkt Weststadt im 
B e t r e u t e n  W o h n e n 
eingesetzt. Manchmal helfe 
ich auch im Stützpunkt 
Stadtmitte im Betreuten 
Wohnen aus. Am Anfang 
bin ich eine Woche mit den 
Pflegekräften mitgegangen, 
u m  I h r e  A r b e i t 
kennenzulernen. 
Je tz t  he l fe  ich  im 
begleitenden Dienst: 
 

Ich kaufe sehr viel ein, gehe mit 
Bewohnern spazieren, oder 
begleite sie zum Arzt.  
Ich bin eine helfende Hand 
beim Klönkaffe, bei den 
Frühs tücks t re f fen ,  be im 
gemeinsamen Mittagessen und 
bei sonstigen Veranstaltungen. 
Besonders viel Spaß hat mir ein 
Bingonachmittag gemacht, den 
ich selbst organisiert habe. 
Meine jetzige Tätigkeit macht 
mir sehr große Freude und der 
Umgang mit den verschiedenen 
Leuten ist interessant.  
Ich bin gespannt auf weitere 
Erfahrungen im Betreuten 
Wohnen. 

Vorstellung der Praktikantin, Irina Busch: 
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13 Liebe Bewohnerinnen und Bewohner der Juliusstraße 2 ! 

 
Es ist kaum zu glauben, wie schnell die Zeit vergeht. Wir fragen uns 
alle, war es nicht eben erst noch Sommer? Ein schöner Sommer, in 
dem die Terrasse genutzt werden konnte, wenn es keinen Wind gab. 
Es war schön dort oben, auch wenn die Bepflanzung noch nicht 
perfekt war und der Windschutz auf sich warten lässt. Aber das ist 
ein Thema, das wir wohl noch länger im Auge behalten müssen.  
 
Einen schönen Ausflug haben wir im Oktober in das Jägerhaus nach 
Sehlde gemacht. Nach dem Artikel über das Jägerhaus  von Herrn 
Kursawe in der letzten Zeitung haben wir dann beschlossen, da 
einmal Mittag zu essen, und wir hatten eine schöne Fahrt dorthin. 
Das Essen war sehr gut und alle haben den Tag genossen. Es war 
nur sehr schade, dass Herr Kursawe diese Fahrt nicht mitmachen 
konnte auf Grund eines kleinen Unfalls, den er ausgerechnet an dem 
Morgen hatte, an dem wir losfahren wollten.   
 

Änderungen im Haus 
gab im diesem Jahr 
auch. Frau Strusch und 
Herr Neumann haben 
uns verlassen und sind 
in ein Pflegeheim 
gegangen. Frau Bauer 
musste endgültig von 
uns gehen, worüber wir 
sehr traurig waren und 
gerade erst hat uns 
leider auch Frau 
G l a d r o w ,  d i e 
Bewohnerin, die als 

erste in das Haus gezogen ist, verlassen müssen. Beide waren uns 
sehr liebe und vertraute Bewohnerinnen, die an vielen 
Veranstaltungen teilgenommen und sich sehr gut mit in die 
Gemeinschaft eingebracht haben. Wir werden sie sehr vermissen. 
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14 Als neue Bewohnerin haben wir Frau Klatt bekommen, die sich nun 

langsam in das Haus eingewöhnen wird.  Im November zieht das 
Ehepaar Wojzitzki in unser Haus.  Für alle anderen Bewohner ist es 
einfach, sich ein neues Gesicht und den Namen zu merken, aber 
für die Neuen ist es nicht leicht, die vielen anderen Gesichter den  
Namen zu  zuordnen. Wir wünschen unseren neuen Bewohnern 
eine gute Zeit hier im Haus mit uns  und hoffen, dass sie sich in 
unserer Gemeinschaft bald sehr wohl fühlen werden.  
 
Jetzt im November werden wir noch 
einmal zum Braunkohlessen in die 
Moorhütte fahren. Ich hoffe auf viele 
Anmeldungen und ein gutes Essen. 
Eine Neuerung hat es noch gegeben. 
Seit Oktober gibt es einmal in der 
Woche, nämlich freitags, ein Essen 
für die Bewohner. Bisher ist das gut angenommen worden und es 
hat allen immer gut geschmeckt. Manchmal habe ich Glück, dass 
Irina Busch  bei der Essenausgabe mithelfen kann. So zum 
Beispiel auch am Freitag, d. 20.11.09, wo ich noch eine Woche 
Urlaub habe. Dann muss das Essen nicht ausfallen. 
 
Ach ja, Irina Busch! Sie ist Praktikantin in der Weststadt und kommt 
einmal in der Woche, mittwochs, zu uns in das Betreute Wohnen. 
Sie ist eine sehr nette junge Frau und wir freuen uns, dass sie bei 
uns sein kann. Sie besucht die Bewohner und hilft ihnen, wenn es 
nötig ist und gestaltet die Gruppennachmittage mit. Eine kleine 
Vorstellung gab es schon von ihr zu lesen. 
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15 Zoo Geschichten 

 
Der Himmel ist Blau –  
Das Wetter ist schön –  
Heut’ wollen in den Zoo wir geh’n. 
 
So dachten 6 Bewohner der  
Juliusstraße 2. 
Gedacht – getan! 

Ein Großraumtaxi wurde bestellt, und weil es gerade Mittwoch war, 
wurde Irina, Praktikantin bei der Diakoniestation Braunschweig, 
eingeladen uns zu begleiten. 
Der Zoo öffnete bereits 1964 seine Tore. Aus kleinsten Anfängen hat 
sich bis heute ein stattlicher Garten entwickelt. Die Tierwohnungen 
sind sehr sauber und gepflegt. Hinweisschilder geben Auskunft über 
Art und Gewohnheiten der Tiere. 
Im Zoorestaurant angekommen, stärkten wir uns zunächst mit 
Kartoffelsalat und Würstchen. 
Dann begann der ca. 2-stündige Rundgang durch den Zoo mit seinen 
vielen Tierarten. 
Zuerst besuchten wir die Trampeltiere und die Pferde, dann die 
Waschbären und Nasenbären, dazu noch viele andere Tiere. Die 
Wege waren gut begehbar, den erforderlichen Schatten spendeten 
hohe Bäume. Schöne Holzbänke luden zum Verweilen ein. 
Doch wir wollten ja noch die vier jungen Tiger sehen. Aber wo waren 
sie? In dem großen Gehege lagen nur  
die Eltern in der Sonne. Wir warteten  
ein Weilchen, und dann, ja dann erho- 
ben sich die jungen Tiere vom  
Mittagsschlaf und trotteten durch ihr  
Gelänge. Groß waren sie geworden,  
und ihre geschmeidigen Bewegungen  
waren schön anzusehen. Dann kamen wir  
zu den Aras und den Affen. Auch hier hatte  
sich Nachwuchs eingestellt.  
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16 Man musste schon sehr 

genau hinsehen, um die 
kleinen 
Äffchen zu erkennen. Ich 
fand die Löwenkopfkinder 
besonders schön. Weiter 
ging es zu den niedlichen 
Zicklein, die sich an den 
Zaun drängelten, um 
einen Leckerbissen zu 
erhaschen. 
 
Wie schnell doch die Zeit 
verging. Auch unsere 
Füße wurden müde und 
so setzen wir uns unter 
einen Sonnenschirm auf 
die Terrasse und ließen 
uns Kaffee und Kuchen 
gut schmecken. Der 
u n n a c h a h m l i c h e 
Zoogeruch von Tieren und 
Futter wehte zu uns 
herüber und die Tierlaute begleiteten uns noch 
 bis zum Parkplatz. 
 
Wer nun neugierig geworden ist, sollte für den nächsten Sommer 
einen Zoobesuch einplanen. Es lohnt sich! 
Fr. Köhler 
 
 
Der große Heinz Ehrhardt erzählte, was ein kleiner Zooaffe seiner 
Familie in den Urwald schrieb. 
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17 Ein Brief aus Hagenbeck 

 
An Frau 
Coco, geb Cucu, verw. Fips 
Urwald 
Wenn man reinkommt: 3. Baum 
links, 4. Astwerk 
-Afrika- 
Papa, Mama und liebe Geschwister! 
Erinnert ihr Euch noch an den Mister, 
der mich, als ich fröhlich am Aste 
hing, 
fing?- 
Das war ein Ding! 
Der steckte mich einfach in einen 
Kasten! 
Da saß ich nun drin und musste fas-
ten! 
Dann flog und fuhr ich lange Wege--- 
    Und nun wohn ich hier im  
    Freigehege- 
     Wir sind zu sechs.  

 
 
Sind ganz verträglich, 
bis auf den einen, der ist un-
möglich! 
Der kratzt sich immer am 
Arm, am Kiefer- 
Wahrscheinlich hat er Unge-
zeifer! 
Ich hatte neulich nen Schnup-
fen gekriegt! 
Ob das an diesem Eisbären 
liegt 
Da drüben? 
Ihr Lieben! 
Das Essen ist hier reichlich 
und schmeckt! 
Auch kommt kein Raubtier, 
das einen erschreckt! 
Doch grauenhaft ist an jedem 
Tage 
Die Menschenplage! 
Da strömen sie dann in rauen 
Mengen 
Und gucken und schieben 
und stoßen und drängen! 
Und wenn ich auch ganz ru-
hig sitze, 
sich lachen bloß und machen 
Witze 
und reden nichts wie dummes 
Zeuch!- 
Und wie geht’s Euch? 
 
Euer Schimpi 
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Es begann im Frühjahr 2004 als Projekt des Studienganges 
Sozialwesen der Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel. Mit 
einer Studentin, einer examinierten Krankenschwester, die bereits 
während ihres Grundstudiums ein Praktikum im Stützpunkt 
Schwarzer Berg abgeleistet hatte, entwickelten wir die Idee eines 
Urlaubsangebotes für ältere, mobilitäts-eingeschränkte Menschen 
mit Pflege und intensiver Betreuung, zu einem günstigen Preis. 
Zielgruppe waren die Senioren, die die Seniorengruppen unseres 
Stützpunktes besuchten. Nachdem wir unser Projekt in den 
Gruppen vorgestellt hatten, fanden sich acht Interessenten, 6 
Damen und 2 
H e r r e n  ( d e r 
älteste war 93 
Jahre alt), die an 
unserer Reise 
t e i l n e h m e n 
wollten. 
Nun begann die 
Suche nach einer 
g e e i g n e t e n 
Unterkunft. Im 
Gästehaus am 
Bornweg in Bad 
Sachsa ,  das 
damals noch der 
D i a k o n i e 
W o l f s b u r g 
gehörte, fanden wir den idealen Urlaubsort mit 
behindertengerechten Einzelz immern und schönen 
Gruppenräumen. 
Nachdem dann alle organisatorischen Fragen geklärt und bei zwei 
Vorbereitungstreffen die Wünsche und Erwartungen der Teilnehmer 
erfragt waren, startete im Oktober 2004 dann die 1. Reise nach 
Bad Sachsa.  
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Das Programm für die Woche war so gestaltet, dass es jeweils am 
Vormittag und Nachmittag die Möglichkeit gab, an einem 
Gruppenausf lug  te i l zunehmen und abends e in 
Veranstaltungsangebot im Gruppenraum des Gästehauses 
stattfand. Morgens und abends wurden die Teilnehmer pflegerisch 
versorgt. Es wurden wunderschöne Urlaubstage mit vielen 
Erlebnissen und Begegnungen. Die Teilnehmer verstanden sich 
sehr gut und bildeten eine feste Gemeinschaft. Noch lange nach 
der Fahrt schwärmten alle von unserer Reise. Da das Projekt so 
erfolgreich war, beschlossen wir, auch im Jahr 2005 wieder mit 
einer kleinen Gruppe zu verreisen. Unsere pensionierte Schwester 
Inge Sandvoss begleitete diese Reise und weitere Reisen 2006, 
2007, 2008 und 2009. 
Was haben wir bei diesen Reisen alles gesehen und erlebt; es 
würde Seiten füllen, davon zu berichten. Besonders in Erinnerung 
geblieben sind die tagelange Suche nach einem Hörgerät, das 
dann Zuhause lag, die Freude und Begeisterung der Teilnehmer, 
die Tanzeinlagen einer 92 jährigen Teilnehmerin im Kurhaus, die 
Besuche im Cafe Schnibbe in Bad Lauterberg und als negative 
Erinnerung mein qualmendes Auto mit Kupplungsschaden. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die uns in diesen Jahren ein- 
oder mehrmals begleitet haben blättern immer wieder gern in ihren 
Reisealben und erzählen von den Erlebnissen während der 
Reisen. 
 
Gabriele Vehrke 
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Wenn einer eine Reise tut,... 
Am 3. August startete unsere kleine Reisegruppe zur schon 
traditionellen Reise der Diakoniestation. Nachdem alle von Zuhause 
abgeholt waren, ging es mit einem Kleinbus und Anhänger, gefüllt mit 
Koffern, Rollatoren und Rollstühlen und einem PKW Richtung Bad 
Sachsa. Bei strahlendem Sonnenschein genossen wir die Fahrt 
durch den wunderschönen Harz. Unsere Tage begannen mit einer 
kurzen Andacht vor dem Frühstück und wurden von Spaziergängen 
und Ausflügen bestimmt. Zu den Mahlzeiten waren wir aber immer 
pünktlich zurück. Das Essen war sehr gut und reichlich. Zum 
Mittagessen gab es mehrere Gänge: Suppe, 2 Hauptgerichte zur 
Auswahl, ein Salatbuffet und Nachtisch. Nach dem Essen mussten 
wir natürlich eine kleine Ruhepause einlegen, aber dann ging es 
wieder in die Stadt. Die Hitze machte uns schon zu schaffen, aber es 
gab zum Glück auch schattige Plätze. Kleinere Einkäufe bereiteten 
uns in den nächsten Tagen viel Freude. Natürlich durfte auch ein 
Besuch auf dem Wochenmarkt nicht fehlen. In der Eisdiele Venetia 
o d e r  b e i m 
Pfannkuchenessen im 
Cafe Fanny stärkten wir 
uns dann für den 
Heimweg. Bei einem 
Ausflug nach Bad 
Lauterberg genossen wir 
erst ein Konzert im 
wunderschönen Kurpark 
und dann den warmen 
A p f e l s t r u d e l  m i t 
Vanilleeis und Sahne im 
Cafe Schnibbe, wo uns 
der Chef persönlich begrüßte. An einem Nachmittag zogen uns zwei 
schöne, starke Pferde in einer Kutsche durch den Ort und das 
Naturschutzgebiet.  Wir kamen auch am Friedwald vorbei. Unser 
Kutscher konnte uns viel erzählen und erklären. Sogar der 
„Waldschrat“ kreuzte unseren Weg. Er ist 84 Jahre alt und lebt fast 
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21 das ganze Jahr im Wald. Die Abende verbrachten wir in unserem 

Lieblingsraum, mit dem traumhaften Panoramablick über den Ort, mit 
Erzählen, Singen, „Mensch-
ärgere-dich-nicht“ und Kniffel. 
Wir hatten dabei viel Spaß und 
lachten, dass uns die Tränen 
kamen. Höhepunkt des letzten 
Abends war die „Verleihung der 
goldenen Brockenhexe“. Frau 
Rettberg und Frau Busch 
erhielten diese Auszeichnung für 
eine 6malige Teilnahme an der 
Reise und alle anderen dafür, 
dass sie dabei waren. Die kleine 
Hexe wird uns immer an diese 
schönen Tage  
erinnern. Am Freitag ging es 
dann wieder nach Hause. Bei 
herrlichem Wetter und guter 
Sicht nahmen wir Abschied vom 
Harz. Ein Mittagessen im 
herrlichen Kastanienhof des 
Gasthaus Campe in Rühme 
bildete den Abschluss unserer 
Reise. Wir genossen den 
leckeren Fisch mit Kartoffelsalat 
und gönnten uns sogar ein 
Bierchen. Danach wurden wir 
wieder alle nach Hause 

gebracht. 
Es waren wunderschöne Tage mit viel Freude. 
 
 
Wir danken unseren Betreuerinnen herzlich für ihre Fürsorge und 
ihren steten Einsatz. 
Im Namen aller Reiseteilnehmer. 
 
Gabriele Rudolf 
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Datum festlegen, Tische und 
Stühle raus – Wetter an 
diesem Tag?! – Versuchen! – 
Wir konnten nicht nur 
zufrieden sein. Nein, es 
wurde ein herrlicher Tag! – 
Sonnenschirme über den 
Tischen waren nötig … 

      
 
    Nach der Begrüßung der 

Gäste mit den besten 
Wünschen für diesen Tag 
durch Frau Redmann hielt 
unsere Pröpstin Frau 
D i t t mann -S a xe l  d i e 
Andacht zum diesjährigen 
Gartenfest. Die vielen 
Helfer der Diakoniestation 
gaben sich danach große 
Mühe, alle Gäste an den 
Tischen zufrieden zu 
stellen. Der Dunst beim 
Grillen der Bratwurst 
machte aus der Erwartung 
heraus zusätzlich Appetit. 
Zusammen mit dem 
Kartoffelsalat war es 
genau das Richtige:  

 
    Es schmeckte! 
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Über allem die Gespräche bei 
dieser Gelegenheit mit den 
anderen Gästen. Dazu die 
Musik. An einer Dreh-Orgel 
H e r r  N i ed z wec z k y  m i t 
passenden Melodien, welche 
gern gehört wurden. An der 
Hammond-Orgel mit flotter 
Unterhaltungsmusik Herr 
Waikinat. Er unterhielt uns sehr 
lange bei diesem Gartenfest. 
Es gab ja auch noch Kaffee und 
Kuchen. –  Ein Tisch stand 
dann noch sehr lange mit einer 
Gruppe launiger Bewohner aus 
dem Betreuten Wohnen. Diese 
störte es auch nicht, dass 
r i n g s h e r u m  s c h o n  d i e 
G a r t e n m ö b e l 
zusammengeklappt wurden… 
Es war ein wirklich schöner 
Tag! 
 
 
Otto Liefeldt 
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Meine Arbeit als Zivildienstleistender in der Diako niestation 
 
Nach bereits über 4 Monaten als Zivi in der Diakoniestation in 
Vechelde blicke ich auf eine schöne Zeit zurück. Zugegeben, 
eigentlich hatte ich gehofft ausgemustert zu werden und sah die 
Zeit als Zivi für ein Loch von 9 Monaten in meinem eigentlich 
geplanten Bildungs- und Berufsweg, doch dies sehe ich nach 
diesen 4 Monaten anders. Auch wenn mir einiges in meinem 
weiteren Weg möglicherweise nicht helfen wird, so habe ich doch 
sehr viele Erfahrungen gesammelt.  
Zum Beispiel hat es mir mein Zivildienst bei der Diakoniestation 
ermöglicht, Erfahrung im Umgang mit Menschen zu sammeln, in 
einer Weise wie ich es vorher nicht kannte. Dadurch, dass ich 
täglich mit alten Leuten zu tun habe, ist auch mein Verständnis für 
ihre Situation und ihr Verhalten gestiegen und ermöglicht es mir, 
mehr auf diese Personen und ihre Probleme ein zu gehen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Meine Hauptaufgabe liegt allerdings nicht in der Pflege, sondern im 
Fahrdienst. Den größten Teil meiner Arbeitszeit verbringe ich damit, 
Leute zum Arzt zu bringen, die es alleine nicht mehr schaffen 
würden. Ich fahre Sie zum Einkaufen und helfe ihnen dabei, 
besorge Verordnungen, bringe Rezepte zur Apotheke oder was 
sonst an Fahrten anfällt. Hierbei kann es passieren, dass ein Tag 

Die Zivil-
dienstleisten
den Rouven 
Barthold und 
Patrick  
Kellermeyer 
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wartet, während an anderen Tagen kaum Fahrten anstehen.   
Zwischen den Fahrten fallen immer wieder kleinere Aufgaben in 
der Station an, wie z.B. das Vorbereiten von Veranstaltungen, 
das Ersetzen von kaputten Lampen oder das Verteilen des vom 
DRK gebrachten Essens. Manchmal nehmen diese „kleinen“ 
Aufgaben dann aber doch mehr Zeit in Anspruch.  
Eine Woche waren wir fast jeden Tag Stunden im Keller und in 
der Station am Aufräumen und Entsorgen und sind ungefähr 
sechs mal zur Mülldeponie gefahren. Aber hier kann man die 
harte Arbeit im Ergebnis sehen! Viele Schwestern fragten sich, 
ob sie im richtigen Stützpunkt wären!  
Doch es gab auch andere besondere Tage, im positiven wie im 
negativen. Bei letzterem erinnere ich mich an eine Fahrt zu 
einem Restaurant am Braunschweiger Flughafen. Hierbei waren 
mehrere Behinderte mit Rollstühlen dabei und viele mit Rollator. 
Doch bei unserer Ankunft stellten wir fest, dass der Eingang nur 
über eine hohe Treppe erreichbar war, was zur Qual vieler 
wurde. Da das Essen mich auch nicht berauschte und die 
Anstrengungen belohnte war ich ziemlich enttäuscht über diesen 
Ausflug.  
 
Positiv denke ich aber an unser Gartenfest zurück, trotz viel 
Arbeit für uns Zivis, sowohl vorher, währenddessen, als auch 
danach, denn das Fest war sehr gelungen und hat viele Leute 
zusammengebracht.  
Alles im allem denke ich, ich habe eine sehr schöne Zeit, wie ich 
sie als Zivi vermutlich kaum woanders besser haben könnte.  
 
Patrick Kellermeyer  
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Der Umzug 
 
Ich bin umgezogen. Ihr übrigens auch - neulich Nacht! 
Aus dem alten, bekannten Haus in ein neues, noch völlig fremdes.  
Noch hat dieses Haus nur eine Zahl, an die wir uns auch erst 
gewöhnen müssen - 2010. Und auch wenn wir mit unseren vielen 
festgeschriebenen Plänen ganz anders tun - in Wahrheit kennen 
wir noch keinen einzigen der Räume in diesem Haus. Wir können 
sie uns noch nicht mal aussuchen und werden uns doch in ihnen 
einrichten müssen. 
 
Da bin ich nun, auf der Schwelle zum Neuen mit meiner 
Umzugskiste. Was habe ich nicht alles mitgenommen! Vieles, was 
ich zum Leben brauche, natürlich. Und einiges, vielleicht ohne 
praktischen Nutzen, aber es gehört doch zu mir, zu meiner 
Geschichte: Erinnerungen, Begegnungen. Aber da ist auch 
manches in meiner Kiste ungeordnet, abgebrochen, belastend. 
Vielleicht ist ja jetzt gerade noch Zeit zum Sortieren, aber auch zum 
Wegwerfen. Bevor ich mich wieder unnötig einenge im neuen 
Haus. 

 
Viel nehme ich mit bei diesem „Wandern von 
einem Jahr zum andern“. Vor allem auch 
mich selbst, meine Pläne und Träume - auch 
m e i n e  Ä n g s t e .  
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Dabei ist meine Umzugskiste hier trotz allem noch recht leicht. Da 
gibt es andere hier im Eingang zum neuen Jahr, die sind fast zu 
schwer zum Tragen, und trotzdem können sie nicht einfach 
zurückgelassen werden. Bis oben hin voll sind sie mit Sorgen um 
Krankheit oder Tod, mit Ängsten, Schmerz und Leid.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf meiner Kiste hier steht: “Umzug ist Vertrauenssache“. Ich finde 
da ist was dran! Mit allem, was zu mir gehört, möchte ich gut 
aufgehoben sein. Das gilt auch für meinen Umzug ins neue Jahr - 
wenn ich nicht weiß, ob die unbekannten neuen Räume mich 
freundlich oder feindlich empfangen, ob ich mich in ihnen zuhause 
fühlen kann, oder fremd bleibe. Deshalb nehme ich in meinen vielen 
Kisten auch Hoffnungen mit, Worte, Glauben und Liebe. Ich sollte 
gleich mal nachsehen, in welche Kisten ich die denn verpackt habe.  
Denn: „Umzug ist Vertrauenssache“ 
 
Verfasser unbekannt 
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1. Sofort, genauso 
2. Germanische Gottheit 
3. Papstname 
4. Linker Nebenfluss des Neckars 
5. Abkürzung für Neues Testament 
6. Ausruf des Verstehens 
7. Abkürzung für meines Erachtens 
8. Honigwein 
9. Deutscher Sozialist (Friedrich) 
10. Früherer Lanzenreiter 
11. Vorsilbe: zwischen (lateinisch) 
12. Konzentrierte Lösung 
13. Winzerbetrieb 
14. Campen 
15. Schwanz des Hundes 
16. Wintersportgerät 
17. Ruhemöbel ohne Lehnen 
18. Nutzboden, Feld 
19. Geschwindigkeit, Tempo 

(Englisch) 
20. Feingewicht für Edelmetalle 
21. Speisefisch, Salm 
22. Ungeziefer, Parasit 
23. Sultanat am Arabischen Meer 

24. Gebirge auf Kreta 
25. Niemand, nichts 
26. Fluss zur Rhone 
27. Dreist, vorlaut 
28. Musikalisches „Hoch“ 
29. Zu keiner zeit 
30. Manche, nicht wenige 
31. Ausruf des Erstaunens 
32. Leicht bitter oder säuerlich 
33. Vornehmtuer 
34. Kletterbetrieb einer Pflanze 
35. Gebetschlusswort 
36. Wertpapier 
37. Singvogel 
38. Größte Insel der Großen 

Antillen 
39. Bergwerk 
40. Streit, kriegerische Ausei-

nandersetzung 
41. Junge, Bub 
42. Nachrichtenbüro 
43. Sehr kalt 
44. Eine stark basische Verbin-

dung 
45. Benachbart, nicht weit 
46. Bitte, Wunsch 
 
 

Viel Spaß mit unserem neuen Rätsel!  
Dieses mal etwas anderes.  
Die gesuchten Wörter im Rätsel der letzten Zeitung waren: 
(Blume, Oase, Kirche, Diakonie, Puppe, Golf, Hotdog, Dom, Ehe, Gaul) 
 
 
 
 

Nun viel Erfolg beim Rätseln:  
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1. 

 
2. 

 
3. 

 
4. 

 
5. 

 
6. 

 
7. 

 
8. 

 
9. 

 
10. 

 
11. 

 
12. 

 
13. 

 
14. 

 
15. 

Und das Lösungswort ist,  
-wer hätt‘s gedacht- : 
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Müller kommt pfeifend ins Büro, 
küsst die Sekretärin, haut seinem 
Chef eine runter und kippt ihm den 
vollen Aschenbecher über den Kopf. 
Kollege: „Hör auf, du Knallkopf. Du 
hast nicht im Lotto gewonnen, wir 
haben Dich nur in den April ge-
schickt!“ 

Lebensweisheit: 
Rüstig sind wir und noch fit. 
Wir haben das Glas mit flottem 
Schritt!  
Wir stoßen auf das Leben an, 

Ein Vertreter klingelt an der Tür. Fritzchen öffnet, im Mund 
eine dicke Zigarre und in der Hand ein Glas Whisky. 
Irritiert fragt der Vertreter: "Sind deine Eltern da?" 

Grinst Fritzchen zurück: 
"Sieht das etwa so aus?" 

Der neue Azubi steht ratlos vor dem 
Reißwolf. "Kann ich helfen?" fragt der 
Chef. "Ja, wie funktioniert das Ding 
hier?" will der Azubi wissen. "Ganz ein-
fach!" Der Big Boss nimmt das Bündel 
und steckt es in die Maschine. "Danke", 
lächelt der Azubi erleichtert, "und wo 
kommen die Kopien raus?“ 
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In der letzten Ausgabe hatte ich einen Bericht unter dem Titel „Ein 
neues Rezept“ geschrieben. Darauf hin habe ich von netten Men-
schen einige Rezepte erhalten, die ich Ihnen natürlich nicht vorent-
halten möchte. Die Kartoffelsuppe mit Speck habe ich nachgekocht 
und ich muss sagen: „Empfehlenswert!“. Die anderen Rezepte werde 
ich auch noch nachkochen und Ihnen dann berichten. Aber hier nun 
das Rezept: 
 
 
Kartoffelsuppe mit Speck 
für 4 Personen 
 
Zutaten: 
 
150g durchwachsener Speck 
2 Zwiebeln 
100g Karotten 
50g Sellerie 
600g Kartoffeln (mehligkochend) 
1l Fleischbrühe 
1 Tl Majoran (gerebelt) 
Muskatnuss 
Salz & Pfeffer 
2 El gehackte Petersilie 
 
Zubereitung: 
Die Zwiebeln schälen und in feine Würfel hacken. Die Kartoffeln 
schälen, das Wurzelgemüse putzen und in Würfel schneiden. Auch 
der Speck wird in Würfel geschnitten. Nun den gewürfelten Speck an-
braten und anschließend die Zwiebeln hinzufügen und glasig düns-
ten. Die Kartoffeln und das Gemüse dazugeben und auch dünsten. 
Mit Fleischbrühe ablöschen und alles aufkochen lassen. Mit Majoran, 
Muskatnuss, Salz und Pfeffer würzen und abschmecken. Die Suppe 
mit Petersilie bestreut servieren. Guten Appetit. 
 
Ihr W. Pink 



Stützpunkt Schwarzer Berg 

Holunderweg 11 
38112 Braunschweig 
 
Tel.: 0531 238661 
Fax: 0531 323298 

Stützpunkt Vechelde Stützpunkt Stadtmitte 

Stützpunkt Volkmarode Stützpunkt Weststadt 

mit Betreutem Wohnen 
Juliusstraße 2 
38118 Braunschweig 
 
Tel.: 0531 238661 
Fax: 0531 323298 

mit Betreutem Wohnen 
Cachanring 39 
38159 Vechelde 
 
Tel.: 0531 238665 
Fax: 05302 800901 

mit Betreutem Wohnen 
Ziegelwiese 1-2 
38104 Braunschweig 
 
Tel.: 0531 238663 
Fax: 0531 36735 

mit Betreutem Wohnen 
Ilmenaustraße 2 
38120 Braunschweig 
 
Tel.: 0531 2386668 
Fax: 0531 2886130 

So erreichen Sie uns! 


